
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 131 (2005)

Heft: 2

Artikel: Ist des Kulturministers Vision eine Bieri-Idee?

Autor: Bieri, Peter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-597899

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-597899
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ist des Kulturministers Vision eine Bieri-Idee?
Von: redaktion@nebelspalter.ch
An: peter.p.bieri@bluewin.ch
Betreff: Jugend + Kultur

Guten Tag Herr Standerat Bieri

Früher als alle anderen haben Sie mit
Ihrem Hirschhorn-Strafantrag im
Dezember erkannt, dass staatliche
Kulturforderung nur sinnvoll ist, wenn damit
nicht einfach linkselitare Klebeband-
Feüschisten und Nestbepinkler
durchgefuttert werden.

Eine weitsichtige Kulturpolitik setzt

einen umfassenden Kulturbegriff voraus,

und wir teilen voll und ganz Ihre
Ansicht, dass jede Pro-Helvetia-Million
bei Jugend + Sport (Körperkultur1)
nachhaltiger investiert ware. Wir meinen

sogar. Auch militärische Transportflugzeuge

(Wehrkultur') und Schutzzolle auf

Babytomaten (Gemusekultur1) gehören
zur Kulturpolitik.

Auf jeden Fall stimmt schon mal die

Richtung, alles fangt mit dem Nachwuchs

an. Die Jugend ist unsere Zukunft,
und die kann uns wahrhaftig nicht teuer

genug sem. Dass Ihnen nun der
bundesratliche Wotan aus dem Wallis
schamlos Ihr Bekenntnis zur Jugend
abgekupfert hat und die Erziehung des

Nachwuchses zu Kulturmenschen als

seine liberale kulturpolitische Maxime

präsentiert, ärgert uns bestimmt mcht

weniger als Sie.

So oder so, das Rezept ist naturlich
bestechend. Nachfrage bestimmt Angebot.
Wer die helvetische Jugend nur erst
kulturell zur richtigen Nachfrage erzieht,
kann sie spater im Erwachsenenalter

angebotseitig getrost dem freien Markt
uberlassen. Das spart Steuergeld.

richtige Ausbildung m der Jugend,
menschenleere Arbeitsvermittlungszen-
tren. Genug nchügen Sport m der
Jugend debakelfreie Skiweltmeisterschaf-

ten. So einfach ist das.

Und sollte am Ende doch alles etwas

komplizierter sein, stehen wir immerhin

geistig, kulturell und körperlich fit
m den Sozialamtern rum.

Dem künftigen Kulturforderungsgesetz
blicken wir jedenfalls erwartungsfroh

entgegen. Sie auch5

Mit juvenilen Grussen

Ihr Nebelspalter

Von: peter.p.bien@bluewm.ch
An: redaktaon@nebelspalter.ch
Betreff: AW Jugend + Kultur

Werter Nebelspalter

Den Anspruch, der Erste gewesen zu

sem, wurde heissen, sich mit fremden
Federn schmucken. Der ursprungliche
Antrag, den Kredit bei der Pro Helveüa

zu kurzen, stammt aus der Partei Cou-

chepms. Aufmerksam wurde ich übrigens
auf das Malaise der Pariser Ausstellung
durch emen Bericht m der freisinnigen
«NZZ», wo es im Titel hiess MissgnfP

Mein Antrag, die bei der Pro Helveüa

gesparte Million Jugend + Sport
zukommen zu lassen, kommt von daher,
dass der Bundesrat am ersten Ort
aufstocken und am zweiten massiv streichen

wollte. Also, bitte kein Ausspielen

von Jugend- und Kulturforderung'

Zwar war ich derjenige, der diesen Kur-

zungsantrag gestellt hat. Aussagekraftiger

ist jedoch die Tatsache, dass der

Entscheid durch klare Mehrheiten des

Standerats dreimal bestätigt wurde.

Wie hatten wohl gewisse politisch links

Stehende, die jetzt von Zensur und

unangebrachter parlamentarischer Einfluss-

nahme auf die Kultur sprechen, reagiert,
wenn einer der ihren oder eine Person

einer anderen Ethnie auf die gleiche
«Un-Art» dargestellt worden ware5

Wenn Franz Hohler vor dem Bundeshaus

auf einem Plakat Artikel 21 der

Bundesverfassung zitierte: «Die Freiheit
der Kunst ist gewährleistet», so hatte er
auf der Ruckseite Artikel 7 erwähnen

müssen. «Die Wurde des Menschen ist
zu achten und zu schützen.»

Wenn ich die negativen Ausstellungskritiken

der Hirschhorn-Ausstellung
lese und den Aufschrei gewisser Kul-
turkreise nach dem Entscheid des

Standerats zur Kenntnis nehme, dann

kommt mir Andersens Märchen «Des
Kaisers neue Kleider» m den Sinn.

Vielleicht hat fur einmal der Standerat
die Rolle des Kindes übernommen'

Immanuel Kants kategorischen Imperativ
haben wir m unserer Kindheit vereinfacht

so gelernt- «Was du mcht willst,
das man dir tut, das fug auch keinem
andern zu». Das hat mit links oder

rechts, mit konservativ oder progressiv
nichts, dafür mit der Achtung vor dem
Mitmenschen zu tun.

Als m der TV-Sendung MusicStar em

Jury-Mitglied sich einer ähnlich
entwürdigenden Ausdrucksweise bediente wie
Herr Hirschhorn, ging eine Welle der

Entrüstung durch die Zuschauerreihen.

Trotz herber Kink m den meisten
Medien zeigen Umfragen und

Reaktionen, dass eine uberwiegende Mehrheit

wie der Standerat denkt. Wie sagte

mir doch em erfahrener Kollege- «Reg
dich mcht auf, wenn sie m der Presse

über dich herfahren. Hier ist die verof-
fendichte Meinung mcht die öffentliche

Meinung!»

In der Hoffnung, dass «Kultur» auch

«Kultur im zwischenmenschlichen
Bereich» beinhalte, grusse ich Sie

Peter Bien, Standerat

Hatten wir genug richtige
Kulturmenschen, musste man diesen ihren
staatskritischen Hirschhorn mcht vom
Staat mschenfinanzieren lassen. Das

heisst, «richtige Kulturmenschen» und
«Hirschhorn» ist jetzt vielleicht eme

unglückliche Kombination. Genug
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